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Klima- und Vegetationsveränderungen in der Schweiz –
acht Jahre nach unserer ersten Prognose
Im August 1992 erschien im Informationsblatt Landschaft Nr. 13 ein Artikel
mit dem Titel: «Wie sieht die zukünftige Vegetation der Schweiz aus?»
(Kienast und Kräuchi 1992) Die Reaktionen reichten von «Hirngespinst» bis
«gerechtfertigtes Risiko». In der Zwischenzeit ist es um das Phänomen
«Klimaveränderung» etwas ruhiger geworden. Das Risiko jedoch bleibt, wie
die hier vorgestellte Studie zeigt.

Janine Bolliger,, Felix Kienast

In einer Dissertation (Bolliger et al.
2000a, b) wurden die möglichen Fol-
gen einer Temperaturerwärmung auf
die räumliche Verteilung von fünf
Baumarten in der Schweiz mittels ei-
nes räumlich expliziten Vegetations-
modells quantifiziert. Die folgenden
Fragen werden beantwortet:
– Ändern sich die Vorkommenshäufig-

keiten der Baumarten aufgrund von
Klimaveränderungen?

– Gibt es Verbreitungsverschiebungen
der Baumarten entlang von Höhen-
gradienten?

– Ändert sich die heutige Höhenlage
der Waldgrenze?

Die Methode: Ein Landschafts-
modell
Unsere Risikoanalyse basiert auf dem
räumlichen Vorkommen von fünf aus-
gewählten Baumarten in der Schweiz,
deren Verbreitung dem Schweizeri-
schen Landesforstinventar (aufge-
nommen zwischen 1983 und 1986)
entnommen wurde: Buchen (Fagus
sylvatica), Tannen (Abies alba), Fich-
ten (Picea abies), Arven (Pinus cembra)
und Lärchen (Larix decidua). Um den
Einfluss künstlicher Pflanzungen zu
minimieren, wurden Fichten unter
1000 m und Lärchen unter 1400 m
aus dem Datensatz entfernt.

Bei dem verwendeten Landschafts-
modell handelt es sich um ein GIS-
gestütztes Regressionsmodell1 . Fünf
Umweltvariablen gingen als erklären-
de Variablen in das Modell ein, um das
potenzielle Vorkommen einer Baum-
art zu simulieren: (a) thermische Va-
riablen um die Wärmeenergie auszu-
drücken (Wärmesumme (Summe der
Tagestemperaturen über 3.0 Grad Cel-
sius einer Vegetationsperiode), Strah-
lungsenergie, Sommerfrosthäufigkeit),
(b) hygrische Variablen um den
Wasserhaushalt beschreiben (Wasser-
bilanz), und (c) Topographie (Nei-
gung). Resultate des Regressions-
modells sind Auftretenswahrschein-
lichkeiten für jede Baumart berechnet
an jedem Punkt eines regulären Gitter-
netzes (z.B. 100 m Raster) für die
ganze Schweiz. Die Auftretenswahr-
scheinlichkeiten liegen alle zwischen 0
und 1. Werte nahe bei 1 bedeuten eine
hohe Wahrscheinlichkeit für die er-
folgreiche Etablierung einer Baumart.
Werte nahe bei 0 bedeuten, dass keine
geeignete Umgebung für die Baumart
gegeben ist.

Die Temperaturszenarien
Klimamodelle für die Schweiz schätzen
zukünftig erhöhte mittlere Temperatur-
werte zwischen ca. 2–3 Grad Celsius ab
(Gyalistras et al. 1994; Fischlin et al.

1995). In unserem Modell wurden drei
mögliche Erwärmungsszenarien be-
rücksichtigt: (1) moderat (die thermi-
sche Variable Wärmesumme wurde
mit 100 Wärmegrade erhöht); (2) mässig
(+200); stark (+400).

Resultat 1: Keine wesentlichen Ver-
änderungen der durch klimatische
Bedingungen gesteuerten Baum-
artenhäufigkeit
Die simulierten relativen Häufigkeiten
für heutige Temperaturbedingungen und
für drei mögliche erhöhte Temperatur-
szenarien sind in Tab. 1 dargestellt.
Die Simulationen zeigen, dass eine
Erwärmung nur geringe Verschiebun-
gen der Baumartenhäufigkeiten her-
vorruft. Ein geringer Auftretensverlust
ist zu beobachten für Tannen, Fichten,
Arven und Lärchen. Diese Verände-
rungen sind jedoch nur sehr klein.
Daher kann geschlossen werden, dass
Baumarten, die heute häufig sind, auch
unter wärmeren Termperaturbedingun-
gen häufig bleiben, während heute sel-
tene Baumarten selten bleiben.

Resultat 2: Mögliche Veränderungen
der Baumartenzusammensetzung der
Wälder der montanen und subalpi-
nen Stufe

1 Das Regressionsmodell gibt die Beziehungen zwischen einer Zielvariablen (hier:
Baumarten) und erklärenden Variablen (hier: Umweltvariablen) wieder. Logistische
Regressionen sind eine Sonderform von Regressionen, bei der die Zielvariable die
Werte 1 und 0 (hier: Vorkommen/Nichtvorkommen einer Baumart) annimmt.

Nous présentons ici un modèle ex-
plicite de répartition spatiale de la
végétation. Ce modèle évalue les
effets de changements climatiques
possibles sur la répartition spatiale
des cinq essences principales en
Suisse. Les résultats montrent que
les étages du sapin, du hêtre et de
l’épicéa s’élèvent de 100 à 300 m
sous l’influence de réchauffements
climatiques. Pour l’avenir, le mo-
dèle simule la limite forestière à
une altitude comparable à celle
d’aujourd’hui.
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Abb. 1: Höhenverschiebungen der Haupt- und Randverbreitungsgebiete von

fünf Baumarten unter heutigen und erhöhten Temperaturbedingungen.
Fig. 1: Décalage altitudinal des aires de répartition principales et marginales de
cinq essences sous des températures actuelles et sous un climat plus chaud.

Unter heutigem Klima dominieren
Buchen und Tannen die Wälder der
unteren montanen Stufe (Abb. 1). Die
mittlere montane Stufe wird ebenfalls
durch Buche und Tanne geprägt, aber
Fichten werden zunehmend wichtiger.
Diese drei Arten dominieren auch die
obere montane Stufe wobei die Tanne
ihre höchsten Auftretenswahrschein-
lichkeiten erreicht. In der subalpinen
Stufe dominieren vor allem Fichten,
die je nach Region zusammen mit
Arven oder Lärchen vorkommen.

Bei einer zukünftigen starken Tem-
peraturerhöhung (+400 Wärmegrade)
können sich nach unserem Modell
folgende Veränderungen einstellen:
Fichten ziehen sich aus der mittleren
montanen Stufe zurück, während Bu-

chen weiterhin dominant bleiben und
Assoziationen mit Tannen bilden. Bu-
chen und Fichten werden in der monta-
nen Vegetationsstufe zukünftig also
kaum mehr gemeinsam auftreten,
während Fichten sich vor allem in die
subalpine Stufe zurückziehen.

Resultat 3: Keine massgeblichen
Veschiebungen der Waldgrenze

Das Modell simuliert die zukünftige
Waldgrenze in einer mit heute vergleich-
baren Höhenlage. Untersuchungen zu
holozänen Klima- und Waldgrenzhö-
henverschiebung zeigen, dass Schwan-
kungen in Temperatur und Waldgrenze
nicht zwingend gekoppelt sind (Borten-
schlager 1977; Rochefort et al. 1994;
Graumlich and Brubaker 1995).

Fazit
Die Simulationen aus dieser spezifi-
schen Studie zeigen, dass eine mögli-
che Erwärmung zu einer Verschie-
bung der Kernzonen von vor allem
Tannen, Buchen und Fichten führen
kann. Allgemein verändert sich die
Häufigkeit der Baumarten kaum, d.h.
Baumarten, die heute häufig sind blei-
ben häufig, und heute seltene Baum-
arten bleiben selten.

Vegetationsverschiebungen in Rich-
tung grössere Höhen liegen zwischen
100 und 300 m. Dabei wird eine aus-
geprägte Segregation (Auseinander-
driften) von Buchen und Fichten in der
montanen Stufe beobachtet. Diese Se-
gregation deutet auf mögliche Verän-
derungen in der Artenzusammenset-
zungen im montanen und subalpinen
Bereich hin.
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Tab. 1: Vorkommenswahrscheinlichkeiten (%) von fünf Baumarten unter heutigen und
erhöhten Temperaturbedingungen.
Tabl. 1: Probabilités d’abondance (en %) de cinq essences sous des températures
actuelles et sous un climat plus chaud.
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Born To Be Wild
eine Buchbesprechung

Peter Longatti

Eidg. Forschungsanstalt WSL (Hrsg.) 2001:

Zottelpelz, Pinselohr und Goldauge. Eine Lernwerkstatt
zur Wiedereinwanderung von Bär, Luchs und Wolf.
Birmensdorf, Eidg. Forschungsanstalt WSL. 138 S. Preis: sFr. 25.–

Für Schulkinder im Alter von 10 bis 13 Jahren.

Zu beziehen bei WWF Schweiz, Zürich. E-mail: service@wwf.ch
Die Untersuchungen, die an der WSL
zur Raubtierakzeptanz gemacht wur-
den (siehe Kästchen Raubtierprojekt),
haben ergeben, dass die grundsätzliche
Einstellung zu Natur und Wildnis die
Wahrnehmung dieser Tiere und der
Probleme mit ihnen ganz wesentlich
beeinflusst. Die Lernwerkstatt als Um-
setzungsprodukt dieser Forschungs-
ergebnisse will deshalb nicht bloss
um Sympathien für diese konflikt-
trächtigen Raubtiere werben, sondern
bei der Einstellung zur Natur ansetzen.

Dies mag manchen als paradoxe
Aufgabe für die Schule erscheinen, da
diese von der Tradition her eher als ein
Ort der Zähmung, ein Hort der Zivili-
sation, eine Bastion gegen die Verwil-
derung angesehen wird. Gerade Wild-
tiere, die nichts lernen müssen, die von
niemandem gehegt und gepflegt wer-
den, die sich von ihrem Instinkt leiten
lassen, könnten die Schüler ja dazu
animieren, sich gegen Stillsitzen und
Zuhören zu wehren ...

Das Lehrmittel kratzt sicher an der
Vorstellung, dass die Schule die wil-
den Schüler zähmen soll. Es beisst sich
auch mit den Sehgewohnheiten der
Kids, die dank heutigem Multimedia-
Schnickschnack einer permanenten
Reizüberflutung ausgesetzt sind: Es
gibt keine bunten Fotos, keine auf-
dringlichen Graphik-Gags, keine An-
leihen von Videospielen und Mode-
design. Es wird verzichtet auf eine
emotionale Breitseite, die mit einer
graphischen Materialschlacht verbun-
den gewesen wäre.

Es gibt aber auch Anleitungen zu
Spielen, mit denen das Verhalten der
Tiere nachvollzogen und somit subjek-
tiv erlebbar gemacht wird: Leitwolf
spielen, Reviere markieren, Jagen wie
ein Luchs oder wie ein Rudel Wölfe.

Sehr verhalten und traditionell schul-
mässig in der Aufmachung kommt die
Mappe mit den Arbeitsblättern daher.
Die präzisen Zeichnungen (ausgeführt
von einer wissenschaftlichen Zeichne-
rin der WSL) animieren zur genauen
Beobachtung. Die Schüler werden
aber immer zu Aktivitäten aufgefor-
dert: Zeichnen, kartenlesen, ausmalen,
ausschneiden, kleben, Rätsel lösen,
Fragen beantworten, Texte analysie-
ren, Aussagen beurteilen.

Eine on-line-Version von einigen Werkstattaufträgen gibt es auch bereits seit einiger
Zeit auf dem Internet unter der Adresse:

      http://www.wsl.ch/land/products/predator/

Illustrationen: Verena Fataar

Bei diesen Spielen könnten die Kinder
auf ihre eigenen wilden Seiten stossen,
das Raubtier in sich entdecken. Sie
werden sich Gedanken machen müs-
sen über Natur und Gesellschaft. Beim
Einkreisen des Beutetieres, wie es das
Wolfsrudel macht, kommt ihnen diese
Methode vielleicht plötzlich bekannt
vor, und sie fragen sich, ob dieses die
richtige Art ist, mit den eigenen sozia-
len Problemen umzugehen.

Wenn sie merken, dass eine Schul-
klasse kein Wolfsrudel sein kann, ein
Wolf aber eben auch kein Schüler, ist
ein Lernziel sicher erreicht. Sollten sie
aber ob ihrer inneren Verwandtschaft
mit dem Wolf und seinem Jagdinstinkt
erschrecken, werden sie sich vielleicht
gegen die Anwesenheit eines sol-
chen Tieres wehren, womit das Ziel
der Lehrmittelmacher verfehlt wor-
den wäre. Einige Unterrichtseinhei-
ten könnten also ein echtes Abenteu-
er werden – auch für die Lehrer!

Raubtierprojekt

Zum Projekt «Die gesellschaftliche
Akzeptanz der Ausbreitung  wild-
lebender Grossraubtiere in der
Schweiz» sind verschiedene Info-
blattartikel erschienen (Nr. 39, 41,
50).

Eine differenziertere Darstellung
findet sich im ebenfalls neu er-
schienenen Band: Hunziker, M.;
Landolt, R., (eds) 2001: «Humans
and Predators in Europe – Research
on how society is coping with the
return of wild predators». Forest
Snow and Landscape Research
Vol.76, Issue1/2: 1–326.

insbesondere in den beiden Beiträ-
gen:

Caluori, U.; Hunziker, M., 2001: Der
Wolf: Bedrohung und Lichtgestalt –
Deutungsmuster in der Schweizer Be-
völkerung. 169-190.

Hunziker, M.; Hoffmann, C.; Wild-
Eck, S., 2001: Die Akzeptanz von
Wolf, Luchs und «Stadtfuchs» – Er-
gebnisse einer gesamtschweizerisch-
repräsentativen Umfrage. 301-326.

Eine Besprechung des ganzen
Themenheftes Forest Snow and
Landscape Research 76, 1/2  folgt.
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Zwei Buchbesprechungen

Thomas Wohlgemuth

Landschaftsdynamik von Zürich: zwei Synthesen zu einer Landschaft

Seit kurzen sind zwei bemerkenswerte
Landschaftssynthesen zur Stadt Zü-
rich im Buchhandel erhältlich. Tho-
mas Germanns Stadtentwicklung in
Bildansichten «Zürich im Zeitraffer»
und Elias Landolts «Flora der Stadt
Zürich» ergänzen sich gegenseitig
und machen das Komplexe der Land-
schaftsentwicklung greifbar.

Die Entwicklung einer Stadt und
ihrer Flora
Der Jahrtausendwechsel hat der Stadt
Zürich zwei höchst bemerkenswerte
landschaftsrelevante Syntheseberichte
zum Stadtgebiet beschert. Mit dem
zweiten Band «Zürich im Zeitraffer»
knüpft Thomas Germann, Spezialist
für historische Kartographie, nahtlos
an seine erste Studie zur Stadtentwick-
lung an und ermöglicht im Vergleich
von 32 Stadtansichten, 17 im ersten
Band, 15 im zweiten, den Nachvollzug
der Entwicklung vom römischen Mi-
litärstützpunkt 15 v. Chr. bis zum
neuzeitlichen Zürich der ersten Stadt-
vereinigung 1893. Die extrem detail-
reichen Ansichten entstanden aufgrund
ungeheurer Datenmengen, die Ger-
mann synthetisch und – wenn Daten
fehlten – auch mit dosierter Phantasie
zu anschaulichen Zeitschnitten verar-
beitete.

Ebenso akribisch wird eine riesige
Datenmenge in der «Flora der Stadt
Zürich» von Elias Landolt, emeritierter
Professor der Geobotanik, behandelt.
Im gewichtigen Buch werden Verbrei-
tungsveränderungen von 2000 Pflan-
zenarten auf dem heutigen Gemein-
degebiet von Zürich dargestellt, für
1400 einheimische oder eingebürgerte
Arten in Form von Verbreitungskarten,
für 600 verwilderte oder oft ange-
pflanzte Arten mit verbalen Angaben
der Fundstellen. Die Entwicklungsge-
schichte der Flora (und Vegetation)
basiert auf Pollenanalysen, Literaturan-
gaben, Herbarbelegen sowie auf einer
15 Jahre dauernden Rasterkartierung,
die 1998 abgeschlossen wurde.

Landschaft: Synthese von Raum
und Zeit
In beiden Werken geht es den Verfas-
sern darum, die zeitliche Entwicklung

eines festgelegten Raums – Dynamik
schlechthin – auf wissenschaftliche
Weise festzuhalten. Germann wählt
das Instrument des Bildes bzw. der
Ansicht, um dem Betrachter die Ver-
änderungen sowohl als Ganzes als
auch im Detail mitzuteilen. Die Ent-
wicklung der Stadt und ihrer Umge-
bung wird mit ausführlichen Erläute-
rungen zu historisch belegten Sachver-
halten beschrieben. Ein Planquadrat
hilft, die räumlichen Veränderungen –
die Häuser und Bauten sind einzeln
erkennbar – über einen Zeitraum von
1900 Jahren zu lokalisieren. Im Ge-
gensatz zu den oft ausgestellten und
veröffentlichten Bildern und Druck-
prospekten, die Zürich von allen Seiten
her zeigen, (z.B. Schöne Aussichten!
Zürcher Ortsbilder und Landschaften
in der Druckgraphik 1750–1850.
Hatje Cantz, 2002; Katalog zur Aus-
stellung im Haus zum Rechberg, Zü-
rich, 2. Feb. – 17. März 2002) hat
Germanns Synthesearbeit eine völlig
andere, eine konsistente Qualität.

Die Darstellung einer Flora in Bildern
wäre nur in ganz kleinen Ausschnitten
möglich. Grössere Ausschnitte würden
zur Abbildung von Vegetation führen,
noch grössere zur Darstellung von
Landschaft. Doch verfügen wir über zu
wenig Angaben, um Veränderungen
über Jahrhunderte fundiert zu Bildern
verarbeiten zu können. In geobotani-
scher Tradition unternimmt Landolt
den Versuch, aus den Eigenschaften
der Pflanzen wie z.B. ihrem Wuchs-
verhalten und anhand ihrer aktuellen
und historisch belegten Verbreitung
eine Synthese der Landschaftsverän-
derung abzuleiten. Über 40 Seiten
schildert er die Geschichte von Flora

und Vegetation seit der letzten Eiszeit
bis heute und führt auf einleuchtende
Weise die stete Florenveränderung zu-
rück auf die früher und heute herr-
schenden Umweltbedingungen.

Von Landschaft ist kaum die
Rede
Obwohl beide Arbeiten einen definier-
ten Teil einer Landschaft zum Gegen-
stand ihrer Analysen machen, spre-
chen sie doch kaum von dieser Ge-
samtheit. Dem Historiker geht es um
das bildliche Erfassen der einzelnen
Entwicklungen, um bauliche Verände-
rungen im Zusammenhang mit exi-
stenziellen und politischen Zwängen.
Landschaft – in diesem Falle Stadt-
landschaft – erscheint als Produkt die-
ser Betrachtung. Beim Florendyna-
miker dreht sich die Dynamik um die
klimatische Besonderheiten des Stadt-
klimas, um Bewirtschaftungsänderun-
gen in urbanisierten und ländlichen
Gebieten, und um Arealschwund. Eine
Vielzahl von Indikatoren, z.B. Anzahl
ausgestorbener Arten oder die Abnah-
me bzw. Zunahme einzelner Arten,
sind spezielle Mosaikteile, die zum
floristischen Landschaftsaspekt ver-
webt werden.

Zwei Methoden zur Beschrei-
bung der Landschaftsdynamik
und ihre Möglichkeiten
Landschaft ist der Raumausschnitt,
den man überblicken kann. Die Kom-
plexität der Landschaftselemente ist
am einfachsten als Bild zu fassen. Im
Wort Landschaft klingen Raum und
Zeit gleichermassen mit, denn die
räumliche Dimension «Land» ist von

Landolt E., 2001:

Flora der Stadt Zürich (1984 - 1998).
Birkhäuser, Basel. 1421 S. sFr. 98.-

Germann T., 1997:

Zürich im Zeitraffer. Gezeichnetes und kommentiertes Stadtbild.
1. Band: Von der Römerzeit bis zum Schanzenbau 1642.
Werd Verlag, Zürich. sFr. 98.-.

Germann T., 2000:

Zürich im Zeitraffer. Gezeichnetes und kommentiertes Stadtbild.
2. Band: Von 1621 bis zur ersten Stadtvereinigung 1893.
Werd Verlag, Zürich. sFr. 98.-.
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der zeitlichen Komponente der Ent-
stehung des Raums, unterschiedlich
«alte» Landschaftselemente belegen
es, in Schwung gehalten. Unter Land-
schaft versteht man im täglichen Ge-
brauch trotzdem etwas statisches, ak-
tuelles. Mit dem Wort Landschafts-
dyamik wird deshalb der Vergleich
einer früheren oder zukünftigen Land-
schaft mit einer aktuellen betont –
anstatt einzelne Bilder ein Film. Tat-
sächlich war eine Motivation von
Germann der Auftrag des Schulfern-
sehens, die Stadtentwicklung als Film
zu fassen. Der aufmerksame Nach-
vollzug von Germanns «Film» erwei-
tert das Bewusstsein für all die histori-
schen Ecken und Gassen in Zürich,
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gestaltung der stadtnahen Bezirke.
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Wahrnehmungen der Umweltverände-
rung und deren Auswirkungen auf die
Flora. Das Faszinierende an den beiden
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macht.
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Veranstaltungshinweis

Gehölzlehrpfad im Ballenberg
Am Samstag 25. Mai 2002
feiert der Förderverein Forstmuseum
Ballenberg sein 10jähriges Bestehen
mit der feierlichen Eröffnung des
Rundganges «Bäume und Sträucher»
um 11.15 Uhr mit Stiftungsratspräsi-
dent NR Seiler, dem Pflanzen einer
Kastanie und (holz)musikalischer Un-
termalung.

Dieser Gehölzlehrpfad (Hauptspon-
soren BUWAL mit WSL) informiert
unter anderem über die heutige und
frühere Verwendung von 50 heimi-

Wallner, A.; Hunziker, M., 2001:
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Experteninterviews zur gesellschaftli-
chen Akzeptanz des Wolfes in der
Schweiz. – For. Snow Landsc. Res. 76,
1/2: 191–212.

Walser, J.-C.; Zoller, S.; Büchler, U.;
Scheidegger, C., 2001:

Species-specific detection of Lobaria
pulmonaria (lichenized ascomycetes)
diaspores in litter samples trapped in
snow cover. – Mol. Ecol. 10: 2129–
2138.

Waser, L.; Zimmermann, N.; Keller, M.;
Schwarz, M., 2001:

Rapid assessmant of land cover in the
European Alps – Evaluation of MODIS
MOD 12 data. – In: Belward, A.;
Binaghi, E.; Brivio, P.A.; Lanzarone,
G.A. Tosi, G. (eds) Int. Workshop on
Geo-Spatial Knowledge Processing for
Natural Resource Management. June
28–29, 2001, University of Insubria,
Varese (Italy). 376–381.

Weber, G.; Schiegg, K., 2001:
Scuttle flies (Diptera: Phoridae) from
the forest reserve Sihlwald ZH. – Studia
dipterologica 8, 1: 271–276.

Wermelinger, B.; Duelli, P., 2001:
Totholz – Lebensraum für Insekten. –
Bündnerwald 54, 3: 24–30, 38, 39.

Wermelinger, B., 2001:
Untersuchungen zur Entwicklung der
Borkenkäfer und ihrer natürlichen
Feinde. – In: Rageth, T. (Red.) Binding
Preis für vorbildliche Waldpflege 2001:
Vivian als Chance. Gemeinde Schwan-
den GL. Basel, Sophie und Karl
Binding Stiftung . 46–48.

Wild-Eck, S., 2001:
Auf den Fundamenten der Sozial-
wissenschaft. Methodologische
Konzepte für die Befragung im
forstlichen Kontext. – Schr. Forstl.
Fak. Univ. Gött. Niedersächs. Forstl.
Vers.anst. 132: 15–46.

Wild-Eck, S., 2001:
Wozu denn Wald? Der Wald und die
Qualität des Lebens in der Stadt. –
Schweiz. Z. Forstwes. 152, 3: 77–85.

Wild-Eck, S.; Zimmermann, W., 2001:
Raubtierakzeptanz in der Schweiz:
Erkenntnisse aus einer Meinungsumfra-
ge zu Wald und Natur. – For. Snow
Landsc. Res. 76, 1/2: 285–300.

Wildi, O., 2001:
Muster, Prozesse und Mechanismen:
Eine Diskussion mit Beispielen aus dem
Schweizerischen Nationalpark (SNP). –
Ber. Reinh.-Tüxen-Ges. 13: 11–20.

Wirth, A.; Krüsi, B.O., 2001:
Der Einfluss des Rothirsches auf die
Kleinweide Plan Mingèr. – Cratschla 2:
18–19.

Wohlgemuth, T., 2001:
Waldentwicklung auf Windwurf-
flächen. – Bündnerwald 54, 2: 75–76.

Wohlgemuth, T.; Schneider, H., 2001:
Viel Ahnung von Botanik im Web. –
Aargauer Ztg. 6, 227: 32.

Wolf, M., 2001:
Schön, selten und mit totem Holz
zufrieden: Der Alpenbock Rosalia
alpina. – Bündnerwald 54, 3: 41–49.

Zimmermann, N., 2001:
Umfassender Blick auf die Erde.
Informationsfülle Modis fördert das
wissenschaftliche Überwachen von
Landschaften. – Aargauer Zeitung, 2.
Juni 2001: 24.

schen Arten. Anlässlich dieser Eröff-
nung zeigen wir auch eine breite Palet-
te mit Vorführungen von Holzhand-
werken (Verarbeitung), so zum Bei-
spiel der Pfeilbogenbauer Urs Huber
von Bremgarten oder die letzten Gei-
genbogenbauer der Schweiz.

Im Weiteren machen die Wissen-
schaftler Prof. Dr. A. Schuler und Dr.
Ernst Zürcher für interessierte Besu-
cher Führungen im Gelände unter dem
Titel «Baum- und Holzgeschichten».
Das Restaurant Degen serviert ein
«Waldmenue» und die IG Kastanie
Innnerschweiz präsentiert Kastanien-
spezialitäten.

Und nicht zu vergessen: Auch das
Forstmuseum liegt am Rundgang.


